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Im komplexen Zusammenwirken von objektiven Lebenslagendimensionen und 
deren subjektiven Bewertungen stellen Rahmenbedingungen und Ausstattung des 
Engagements eine Brücke für benachteiligte Gruppen älterer Menschen dar. Dass 
alle drei „Seniorenvertreterinnen/Nachbarschaftsstifter“ im konkreten Stadtteil zu 
dieser Gruppe gerechnet werden können war nach Sichtung des theoretischen 
Materials äußerst unwahrscheinlich.  

Besonders im Bereich der das Engagement begleitenden Bildungsangebote ist 
festzustellen, dass ein bereitgestellter Rahmen nicht zwangsläufig abgerufen und 
in Anspruch genommen werden muss. Bereitgehaltene Ressourcen können, müs-
sen jedoch nicht zur persönlichen Entwicklung genutzt werden. Mit Ermögli-
chungsstrukturen ist kein Automatismus verbunden. Die freien und mündigen älte-
ren Bürgerinnen und Bürger bestimmen, ob und wie sie sich engagieren und wel-
che Chancen sie darin ergreifen und entwickeln. Ermöglichungsstrukturen müssen 
in Anspruch genommen werden, um ihre Wirkung zu entfalten und zwar aus freien 
Stücken und selbstgewählt. Selbstbestimmt zu leben kann heißen, ein Mitmachen 
und Mitgestalten zu wählen und auch sich für ein Fernbleiben von solchen Pro-
zessen zu entscheiden. Bei allen Überlegungen zu geeigneten Förderbedingun-
gen für ein bürgerschaftliches Engagement ist dies zu berücksichtigen. Insgesamt 
spielen früh erworbene Handlungsmuster, die sich im Laufe des Lebens verfestigt 
oder weiter ausgeprägt haben, eine große Rolle auch in der Ausübung des bür-
gerschaftlichen Engagements. Entsprechende Rahmenbedingungen sorgen dafür, 
dass der Weg einer größeren Gruppe offen steht. Begleitende Bildungsangebote 
machen nicht Bildungsbeteiligung und in der Erwerbsbiografie erworbene Kompe-
tenzen zur Eintrittskarte für ein bürgerschaftliches Engagement. Ohne sich jedoch 
auch im Alter auf Neues einzulassen, können Chancen und Möglichkeiten nicht 
genutzt oder gesucht werden. Ermöglichungsstrukturen und Ermächtigungspro-
zesse müssen Hand in Hand gehen.  

Bürgerschaftliches Engagement ist in vielfacher Hinsicht ein Gewinn für ältere 
BürgerInnen, von dem niemand ausgeschlossen werden darf. Es bedarf des Frei-
raums, der Begleitung, des entsprechenden Rahmens im Engagement und es 
braucht auch des Mutes der Engagierten selbst, sich auf Neues einzulassen, da-
mit Partizipation gelingt und der Vielfalt des Alters Rechnung getragen wird.  

E. Heite, Bürgerschaftliches Engagement älterer Menschen im Stadtteil
2012© Centaurus Verlag & Media UG


